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NDB-Artikel
 
Markward Bischof von Hildesheim (seit 874), † 2.2.880.
 
Genealogie
Aus d. sächs. Geschl. d. Immedinger.
 
 
Leben
M. war Mönch in Corvey und wurde vermutlich auf Empfehlung des →Agius von
Corvey 874 als fünfter Bischof auf den Hildesheimer Bischofsstuhl berufen. Zu
seinen ersten Amtshandlungen gehörte die Spendung der Sterbesakramente
an →Hathumod, die erste Äbtissin des liudolfing. Hausstiftes Gandersheim;
ihrer Nachfolgerin →Gerberga I. erteilte er die Benediktion. Während M. sich
auch weiterhin um die Belange des Kanonissenstiftes Gandersheim kümmerte
und vor allem den Bau des dortigen Münsters förderte, machte er in bezug
auf die Abteien Seligenstadt/Osterwieck und Essen¶, Eigengründungen seines
Vorgängers, des Liudolfingers Altfried, keine eigenkirchlichen Ansprüche
gegenüber der liudolfing. Familie für das Bistum Hildesheim geltend. Die
Absicht, eigenkirchlichen Ansprüchen des Bistums Hildesheim, das nicht mehr
von einem Liudolfinger geleitet wurde, vorzubeugen, mag die liudolfing. Grafen
Brun und Otto veranlaßt haben, Gandersheim in das Eigentum des Reiches
zu geben; 877 verlieh Kg. →Ludwig der Jüngere dem Stift Königsschutz¶
und Immunität und garantierte den Töchtern der liudolfing. Familie die
Äbtissinnenwürde. M.s Amtszeit währte lediglich fünf Jahre. Er fiel am 2. Febr.
880 zusammen mit dem Mindener Bischof Dietrich und Herzog Brun in einer
Schlacht gegen die aus England nach Sachsen eingedrungenen Normannen.
Die Überlieferung, daß sich seine Grabstätte in Ebstorf befindet, besteht seit
dem 15. Jh.
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